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Sonderabfallwirtschaft 2008

Erneut mehr gefährliche Abfälle in Baden-Württemberg

Steffi Krenzke

Abfallarten, die für Mensch und Natur als ge-

fährlich gelten, unterliegen speziellen Anforde-

rungen. Die Entsorgung dieser Sonderabfälle 

muss durch entsprechende Nachweisführung, 

das sogenannte Begleitscheinverfahren, über-

wacht und dokumentiert werden. Das auf diese 

Weise registrierte Sonderabfallaufkommen hat 

in Baden-Württemberg erneut zugenommen 

und mit 1,74 Mill. Tonnen im Jahr 2008 einen 

neuen Höchststand erreicht. Damit setzte sich 

die seit 2005 zu beobachtende jährliche Zu-

nahme des Sonderabfallaufkommens fort. Die 

aktuelle Steigerung um knapp 11 % im Ver-

gleich zum Vorjahr ist in erster Linie auf das 

erhöhte Aufkommen an verunreinigten Böden 

sowie Bauschutt zurückzuführen. Die Menge 

der übrigen durch Produktion und Entsorgungs-

aktivitäten verursachten zahlreichen Abfallarten 

ging im Vergleich zum vorangegangenen Jahr 

um 0,5 % zurück, lag aber um 40 % über der 

2002 registrierten Menge. Die Sonderabfallinten-

sität der baden-württembergischen Wirtschaft 

hat im Vergleich zu 2005 zwar leicht abgenom-

men, liegt aber weiter auf hohem Niveau.

1 Einschließlich Sonderab-
fälle, die ohne Begleit-
schein in betriebseige-
nen Anlagen entsorgt 
wurden.

Dipl.-Ing. agr. Steffi Krenzke 
ist Referentin im Referat 
„Umweltbeobachtung, 
Ökologie, Umweltökono-
mische Gesamtrechnungen“ 
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amtes Baden-Württemberg.

Stärkster Anstieg bei verunreinigten Böden 

und Bauschutt

In Baden-Württemberg sind erneut mehr Ab-
fälle angefallen, die für Mensch und Natur als 
potenziell gefährlich gelten. Das Aufkommen 
dieser Sonderabfälle, an deren Entsorgung 
beson dere Anforderungen geknüpft werden, 
summierte sich im Jahr 2008 auf über 1,8 Mill. 
Tonnen1 und lag damit um fast 10 % über der 
Vorjahresmenge. Ihr Anteil am jährlichen Ge-
samtabfallaufkommen im Land von 40,7 Mill. 
Tonnen stieg damit auf 4,4 %.

Die Abgrenzung der als gefährlich eingestuften 
Abfälle unterlag in der Vergangenheit mehreren 
Änderungen. Zuletzt wurde die Liste der be-
sonders überwachungsbedürftigen Sonderab-
fälle im Jahr 2002 mit der Einführung des Eu-
ropäischen Abfallverzeichnisses (EAV) neu 
gefasst und gegenüber den vorherigen Fassun-
gen deutlich ausgeweitet. Dort sind 405 der ins-
gesamt 839 Abfallarten als potenziell gefährlich 
deklariert. Es handelt sich dabei um spezielle, 

Aufkommen primär erzeugter Sonderabfälle in Baden-Württemberg 2002 bis 2008 
nach Abfallkategorien*)S1
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vorwiegend in Industrie, Gewerbe oder öffent-
lichen Einrichtungen anfallende Abfälle, die 
gesundheits-, Wasser, Boden, oder Luft gefähr-
dend, explosiv oder brennbar sind oder Erre-
ger übertragbarer Krankheiten enthalten oder 
hervorbringen können. Diese Sonderabfälle 
unterliegen in Deutschland im Grundsatz einer 
besonderen Überwachungspflicht. Ausgenom-
men von der Überwachungspflicht sind Abfall-
mengen, die ohne öffentlichen Transport, das 
heißt ohne den Erzeugerbetrieb zu verlassen, 
in betriebseigenen Anlagen entsorgt werden 
und generell Betriebe, die jährlich weniger als 
2 Tonnen solcher Abfälle erzeugen.2 Diese 
Überwachung erfolgt über das sogenannte Be-
gleitscheinverfahren. Die folgenden Ausfüh-
rungen beziehen sich auf die dort im Einzelnen 
registrierten Sonderabfallmengen (Schaubild 1).

Das im Begleitscheinverfahren registrierte Auf-
kommen an besonders überwachungsbedürf-
tigen Abfällen im Land summierte sich im Jahr 
2008 auf 1,74 Mill. Tonnen. Das ist gegenüber 
2002 eine Steigerung um mehr als 17 %. Nach-
dem in den beiden folgenden Jahren zunächst 
weniger Sonderabfälle dokumentiert wurden, 
erreichte das Aufkommen im Jahr 2005 bereits 
einen neuen Höchststand, der seitdem Jahr 
für Jahr übertroffen wurde.

2 Die Beseitigung dieser 
Men gen erfolgt meist 
durch sogenannte 
Sammel ent sorger über 
Sammelent sorgungs-
nachweise.

Der aktuelle Anstieg von annähernd 11 % im 
Vergleich zu 2007 ist vorrangig auf die Zunahme 
von verunreinigten Boden- und Bauschuttmen-
gen zurückzuführen, die grundsätzlich als eigene 
Kategorie gesondert betrachtet werden. Deren 
Menge lag 2008 mit 720 000 Tonnen um fast 
36 % über dem Vorjahreswert. Die übrigen Son-
derabfälle, die sich aus einer Vielzahl sehr unter-
schiedlicher, durch Produktion und Entsorgungs-
aktivitäten verursachter, Abfallarten zusammen-
setzen, haben dagegen leicht abgenommen. Mit 
1 026 000 Tonnen wurden 5 100 Tonnen oder 
0,5 % weniger übrige Sonderabfälle registriert 
als im Vorjahr.

Sonderabfallintensität der Wirtschaft 

leicht rückläufig

Die durchschnittliche Sonderabfallintensität 
der Wirtschaft im Land, die sich als Quotient 
aus dem Aufkommen der übrigen Sonderabfälle 
und der Bruttowertschöpfung (BWS) im selben 
Zeitraum errechnet, ging im Jahr 2008 auf 
3,14 Tonnen je Million Euro BWS zurück. 2002 
lag die Sonderabfallintensität der baden-würt-
tembergischen Wirtschaft noch bei 2,6 Tonnen 
Sonderabfall je Million BWS. Im Jahr 2005 stieg 
sie auf 3,3 Tonnen und stagnierte in den 2 fol-

Wirtschaftszweig
2002 2004 2005 2006 2007

1 000 Tonnen

Wirtschaft insgesamt1) 731,5 878,8 962,5 981,7 1 031,6

D Verarbeitendes Gewerbe 360,7 423,2 435,7 456,2 467,2

24 Chemische Industrie 74,8 94,1 94,3 93,5 90,8

27 Metallerzeugung und -bearbeitung 74,6 73,0 79,6 84,8 89,5

28 Herstellung von Metallerzeugnissen 37,7 46,0 49,5 54,6 60,7

29 Maschinenbau 35,9 42,1 43,3 42,8 45,9

31–33 Elektrotechnik, Feinmechanik und Optik 30,3 26,5 24,0 20,9 18,9

34 Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen 59,7 68,9 73,1 71,5 75,4

37 Recycling 22,0 42,8 40,8 54,1 51,6

E Energie- und Wasserversorgung 34,8 33,5 42,4 54,0 59,5

F Baugewerbe 8,6 25,5 20,3 26,3 20,7

G Instandhaltung und Reparatur von Kfz, etc. 57,0 36,0 33,2 28,6 34,6

I Verkehr und Nachrichtenübermittlung 10,5 25,2 32,3 33,4 41,9

K Vermietung beweglicher Sachen, Dienstleistung 
für Unternehmen 6,9 17,9 11,2 12,5 10,6

L Öffentliche Verwaltung, Verteidigung 15,6 21,4 23,9 14,1 11,2

O Abwasser- und Abfallbeseitigung und sonstige 
Entsorgung 69,9 81,6 128,1 107,2 120,2

Sammelentsorgte Mengen1) 164,7 210,8 230,6 246,0 260,6

*) Ohne verunreinigte Böden. – 1) Sammelentsorgte Mengen sind in der Gesamtsumme enthalten, nicht aber in den Einzelposi-
tionen.

Sonderabfallaufkommen*) nach ausgewählten Wirtschaftszweigen 2002, 2004 bis 2007
(WZ 2003)T1
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genden Jahren bei 3,2 Tonnen je Million BWS. 
Der leichte Rückgang der Sonderabfallintensität 
im Jahr 2008 gegenüber dem Jahr zuvor ergab 
sich rechnerisch aus der um knapp 2 % gestie-
genen Bruttowertschöpfung und der gleichzei-
tigen Abnahme der Menge der übrigen Sonder-
abfälle.

Aufgrund der Revision der Wirtschaftszweig-
klassifikation (NACE Rev.2/WZ 2008) ist derzeit 
keine Betrachtung der Sonderabfallintensität 
nach Wirtschaftsbereichen im Zeitablauf mög-
lich, da die Bruttowertschöpfung in der neuen 
Gliederung nach WZ 2008 erst zu einem spä-
teren Zeitpunkt vorliegt.

Mehr produktionsbedingte Sonderabfälle

Infolge des Verbots der Rohmülldeponierung 
ab dem 1. Juni 2005 wurde die – insbesondere 
thermische – Behandlung von Siedlungsabfäl-
len immer mehr ausgeweitet. Zudem wurde 
verstärkt auf die Fremdentsorgung von Depo-
niesickerwässern zurückgegriffen. Obwohl 2008 
gegenüber dem Vorjahr ein leichter Rückgang 
um 2,6 % zu verzeichnen war, nahmen die be-
sonders überwachungsbedürftigen Abfälle aus 
Abfallbehandlungsanlagen im längerfristigen 
Vergleich deutlich zu (um 10 % gegenüber 2005 
und um gut drei Viertel im Vergleich zu 2002). 
Insbesondere die vermehrte Behandlung von 
Siedlungsabfällen in Müllverbrennungsanlagen 
verursachte ein höheres Aufkommen an Abfäl-
len, vor allem besonders überwachungsbedürf-
tige Filterstäube aus der Abgasbehandlung, 
andere feste und flüssige Abfälle sowie Rost- 
und Kesselaschen und Schlacken. Die Menge 
dieser Sonderabfälle hatte sich bereits 2005 
im Vergleich zu 2002 mehr als verdoppelt und 
stieg seit 2005 erneut um knapp 30 %. Auch die 
Menge der fremd entsorgten Sickerwässer aus 
Deponien im Land hatte sich 2005 annähernd 
verdoppelt, ging aber seitdem wieder um gut 
ein Drittel zurück.

Die Menge der direkt bei der Produktion ange-
fallenen Sonderabfälle stieg 2008 im Vergleich 
zu 2007 zwar relativ schwach um 2,6 % auf 
rund 651 000 Tonnen an, ihr Aufkommen nahm 
aber wiederum stärker zu als die Bruttowert-
schöpfung. Verglichen mit dem Jahr 2002 be-
trug der Zuwachs sogar mehr als ein Viertel. 
Die Zunahme der im engeren Sinne produk-
tionsbedingten Sonderabfälle um 16 500 Ton-
nen gegenüber dem Vorjahr ist in erster Linie 
zurückzuführen auf den wiederholt deutlichen 
Anstieg der Emulsionen und Bearbeitungs-
lösungen aus Prozessen der mechanischen 
Formgebung sowie der Oberflächenbearbei-
tung von Metallen und Kunststoffen. Hinzu 

kommen die erhöhten Mengen an Schlacken 
aus der thermischen Aluminium-Metallurgie. 
Die Menge an Emulsionen und Bearbeitungs-
lösungen, die rund ein Fünftel des produktions-
bedingten Sonderabfallaufkommens ausmacht, 
stieg seit 2002 kontinuierlich an – insgesamt 
um die Hälfte. Deutlich angewachsen sind auch 
die Mengen an Abfällen aus der Herstellung, 
Zubereitung, Verarbeitung und Anwendung 
von organischen Farbstoffen und Pigmenten 
sowie von Klebstoffen und Dichtmassen und 
aus der chemischen Oberflächenbearbeitung 
und Beschichtung. Bei allen anderen Sonder-
abfällen aus Produktionsprozessen sind ent-
weder nur leicht steigende bzw. in der Mehr-
zahl rückläufige Mengenentwicklungen zu 
verzeichnen.

Eine weitere Kategorie der Sonderabfälle aus 
Produktion und Entsorgung stellen die durch 
ihren Gebrauch mit schädlichen Inhaltsstoffen 
verunreinigten Materialien und Geräte dar. Die 
Menge dieser Sonderabfälle ging 2008 gegen-
über dem Vorjahr um 8,5 % auf 224 000 Tonnen 
zurück. Dabei handelt es sich hauptsächlich 
um verunreinigte Holz-, Kunststoff- und Glas-
abfälle sowie Elektro- und Elektronikgeräte, 
Leuchtstoffröhren, Batterien und Geräteteile.

Wirtschaftszweige Aufkommen in
1 000 Tonnen

Wirtschaft insgesamt1) 1 026,4

C Verarbeitendes Gewerbe  413,5

19 Kokerei und Mineralölverarbeitung  12,6

20 Herstellung von chemischen Erzeugnissen  68,2

21 Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen  17,7

24 Metallerzeugung und -bearbeitung  85,8

25 Herstellung von Metallerzeugnissen  52,8
26 Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten, elektronischen und 

optischen Erzeugnissen  11,0

28 Maschinenbau  63,3

29 Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen  69,8

D Energieversorgung  101,7

E Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und 
Beseitigung von Umweltverschmutzungen  372,2

F Baugewerbe  11,2

G Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen  38,3

H Verkehr und Lagerei  34,7

M Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und 
technischen Dienstleistungen  5,8

O Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung  35,7

Sammelentsorgte Mengen1) 296,8

*) Ohne verunreinigte Böden. – 1) Sammelentsorgte Mengen sind in der Gesamtsumme ent-
halten, nicht aber in den Einzelpositionen.

Sonderabfallaufkommen*) 2008 
nach ausgewählten Wirtschaftszweigen
(WZ 2008)

T2
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Sonderabfallaufkommen nach 

Wirtschaftsbereichen

Die Betrachtung der Entwicklung des Sonder-
abfallaufkommens in den einzelnen Wirtschafts-
bereichen wird erschwert durch die zum 1. Ja-
nuar 2008 wirksame Revision der europäischen 

Wirtschaftszweigklassifikation NACE Rev.2 
(WZ 2008). Mit der Einführung dieser neuen 
Klassifikation sind erhebliche strukturelle Än-
derungen gegenüber der bisher gültigen WZ 
2003 verbunden (Tabelle 1 und Tabelle 2). So 
wurden neue Aufgliederungen geschaffen bzw. 
stärker differenziert, um wichtige neue Wirt-

Aufkommen an Sonderabfällen*) in den Stadt- und Landkreisen 
Baden-Württembergs 2008S2
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7,489,4

*) Ohne verunreinigte Böden und Bauabfälle. – 1) Ohne sammelentsorgte Mengen. – 2) Bruttowertschöpfung.

Aufkommen in Tonnen
je 1 Mill. EUR BWS2)

Aufkommen1) insgesamt
in Tsd. Tonnen
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Rastatt (LKR)

Enzkreis (LKR)

Stuttgart (SKR)

Calw (LKR)

Heidenheim (LKR)
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Schwarzwald-Baar-Kreis (LKR)

Tuttlingen (LKR)

Ludwigsburg (LKR)

Rhein-Neckar-Kreis (LKR)

Alb-Donau-Kreis (LKR)

Neckar-Odenwald-Kreis (LKR)

Freiburg im Breisgau (SKR)

Karlsruhe (LKR)

Zollernalbkreis (LKR)

Tübingen (LKR)

Rems-Murr-Kreis (LKR)

Böblingen (LKR)

Bodenseekreis (LKR)

Freudenstadt (LKR)

Sigmaringen (LKR)

Karlsruhe (SKR)

Main-Tauber-Kreis (LKR)

Reutlingen (LKR)

Heilbronn (SKR)

Heidelberg (SKR)
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Baden-Baden (SKR)
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schaftszweige oder alte Wirtschaftszweige, 
deren Bedeutung zugenommen hat, besser zu 
berücksichtigen. Relevant für den Bereich der 
Sonderabfälle sind insbesondere die verän-
derte Struktur der Wirtschaftsabschnitte C (Ver-
arbeitendes Gewerbe), D (Energieversorgung) 
und E (Wasserversorgung, Wasser- und Abfall-
entsorgung und Beseitigung von Umweltver-
schmutzungen). Daher beschränkt sich die 
Darstellung an dieser Stelle auf das aktuelle 
Jahr 2008.

Mit 40 % stammte 2008 der größte Teil des 
Sonderabfallaufkommens (413 500 Tonnen) 
aus dem Bereich des Verarbeitenden Gewerbes. 
Dabei sind die einzelnen Wirtschaftszweige im 
Bereich des Verarbeitenden Gewerbes in sehr 
unterschiedlichem Umfang an der Entstehung 
produktionsbedingter Sonderabfälle beteiligt. 
An erster Stelle stehen die Metallerzeugung 
und Bearbeitung, die Herstellung von Kraft-
wagen und Kraftwagenteilen sowie die Her-
stellung von chemischen Erzeugnissen. Auch 
im Maschinenbau und bei der Herstellung von 
Metallerzeugnissen werden erhebliche Mengen 
an gefährlichen Abfällen erzeugt.

An zweiter Stelle stehen mit 36 % besonders 
überwachungsbedürftige Behandlungsrück-
stände aus der Wasserversorgung, der Abwas-
ser- und Abfallentsorgung sowie der Beseiti-
gung von Umweltverschmutzungen. Knapp 
10 % des Sonderabfallaufkommens werden im 
Bereich der Energieversorgung infolge der ver-
stärkten thermischen Behandlung von Abfällen 
erzeugt. Sonderabfallmengen, die über Sammel-
entsorgungsnachweise registriert sind, lassen 
sich den einzelnen Branchen nicht zuordnen und 
auch nicht regionalisieren und werden daher ge-
sondert ausgewiesen (Tabellen 1 und 2, Schau-
bild 2). Die auf diese Weise entsorgten Sonder-
abfälle haben in den vergangenen Jahren kon-
tinuierlich zugenommen und machen inzwischen 
einen Anteil von annähernd 29 % aus.

Regionale Verteilung des Aufkommens 

an Sonderabfällen

Die regionale Verteilung der Entstehung der 
Sonderabfälle ist maßgeblich abhängig sowohl 
vom wirtschaftlichen Strukturanteil der Kreise 
als auch von der Konzentration einzelner Pro-

Erzeugung und Entsorgung gefährlicher Abfälle in Baden-Württemberg 2008Ü

In Baden-Württemberg primär erzeugte Abfälle
abgegeben zur Entsorgung*)

1 785

In anderen Bundesländern,
im Ausland erzeugte Abfälle

(primär) zur Entsorgung
in Baden-Württemberg

755

Entsorgung primärer
Abfälle in anderen

Bundesländern/im Ausland

669

Primär erzeugt und
entsorgt in

Baden-Württemberg*)

1 117

Entsorgung primär entstandener Abfälle in Baden-Württemberg1)

1 872

Entsorgung sekundärer
Abfälle in anderen

Bundesländern/im Ausland

297

In Baden-Württemberg
sekundär erzeugte

Abfälle zur Entsorgung

667

1) Einschließlich rund 41 000 Tonnen, die ohne Begleitschein in betriebseigenen Anlagen entsorgt wurden.

Sekundär erzeugt und
entsorgt in

Baden-Württemberg

370

Angaben in Tsd. Tonnen
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duktionszweige oder Entsorgungseinrichtungen, 
an die große Mengen bestimmter besonders 
überwachungsbedürftiger Abfälle geknüpft sind. 
Sie ist daher sehr uneinheitlich. Das Aufkommen 
an verunreinigten Böden und Bauabfällen ist 
stark an große Bau- und Sanierungsmaßnahmen 
gebunden – beispielsweise zur Beseitigung 
von Altlasten.

Ausgeprägte Schwerpunkte des Aufkommens 
sowohl an verunreinigten Böden und Bauab-
fällen als auch an übrigen Sonderabfällen liegen 
in den Verdichtungsgebieten Stuttgart und 
benachbarten Kreisen, Mannheim mit Rhein-
Neckar-Kreis, im Ortenaukreis sowie in der 
Region Hochrhein-Bodensee. Ein geeigneter 
Maßstab zur Verdeutlichung regionaler Beson-
derheiten beim Sonderabfallaufkommen besteht 
in den Bezugsgrößen der sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten oder der wirtschaftlichen 
Leistung, ausgedrückt durch die Bruttowert-
schöpfung. Bezogen auf beide Größen zeigen 
sich sehr deutlich die Abhängigkeit des Sonder-
abfallaufkommens von der regionalen Produk-
tions- und Wirtschaftskraft sowie der Einfluss 
besonders aufkommensintensiver einzelner 
Produktionszweige und Einrichtungen wie zum 
Beispiel von Unternehmen der chemischen 
und Metall verarbeitenden Industrie am Ober-
rhein oder thermischer Abfallbehandlungsan-
lagen (Schaubild 2). So errechnen sich regional 
sehr unterschiedliche Sonderabfallintensitäten, 
deren Streubreite aber wesentlich geringer 
ausfällt als die der absoluten Aufkommens-
mengen.

Mehr Sonderabfälle werden außerhalb 

des Landes entsorgt

Die Entsorgungsstrukturen für Sonderabfälle, 
die stark überregional geprägt sind, blieben 

gegenüber den Vorjahren relativ stabil. Von 
den im Jahr 2008 landesweit insgesamt 
1,8 Mill. Tonnen primär angefallenen (Abfälle 
vor einer Behandlung = erste Entsorgungs-
stufe) und zu entsorgenden Sonderabfällen 
gelangten 62 % in Anlagen mit Standort in 
Baden-Württemberg. Die übrigen 38 % wur-
den direkt an Entsorgungsanlagen außerhalb 
des Landes – in anderen Bundesländern oder 
im Ausland – abgegeben (Übersicht).

In den verschiedenen Sonderabfallkategorien 
bestehen teils große Abweichungen von dieser 
durchschnittlichen Aufteilung nach Entsorgungs-
wegen. Die festen anorganischen Abfälle, ver-
unreinigte Böden und Bauschutt sowie Altfahr-
zeuge, Elektrogeräte und deren Bestandteile 
(wie beispielsweise Batterien) wurden zu einem 
überdurchschnittlich großen Teil direkt außer-
halb des Landes entsorgt. Dagegen werden 
organische Abfälle sowie Altöle zu 75 bis 83 % 
zunächst an Entsorgungsanlagen in Baden-
Württemberg abgegeben.

Auf nachgeordneten Entsorgungsstufen – das 
heißt als Output der Entsorgungsanlagen im 
Land – entstanden 2008 rund 667 000 Tonnen 
sogenannte sekundäre Sonderabfälle. Das 
waren knapp 5 % mehr als im Vorjahr. Von die-
sen sekundären Sonderabfällen, die zu mehr 
als drei Viertel aus organischen Abfällen be-
standen, wurde mehr als die Hälfte (56 %) im 
Land, die übrige Menge (44 %) außerhalb des 
Landes entsorgt.

Weitere Auskünfte erteilt
Steffi Krenzke, Telefon 0711/641-26 21,
Steffi.Krenzke@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Durchschnittserlös für Strom auf neuem 

Höchststand

Die Einnahmen oder Erlöse der Elektrizitätsver-
sorgungsunternehmen aus der Stromabgabe 
an Endverbraucher in Baden-Württemberg sind 
im Jahr 2008 um 6 % gestiegen. Der Erlös je Kilo-
wattstunde lag im Durchschnitt bei 11,77 Cent 
und war damit so hoch wie nie zuvor. Die Tarif- 
und Vertragsregelungen sind je nach Bedarf 
unterschiedlich. So erlösten die Stromversorger 
bei den Tarifabnehmern (Haushalte und Kleinst-
verbraucher) im Durchschnitt 16,33 Cent für 
eine Kilowattstunde Strom, 4 % mehr als ein 

Jahr zuvor. Von den Sondervertragskunden er-
hielten die Elektrizitätsversorger im Durchschnitt 
9,44 Cent pro kWh, gegenüber 2007 ist dies 
ein Plus von 9 %.

Seit der Liberalisierung des Strommarkts im 
Jahr 1998 ist der Durchschnittserlös bei Son-
dervertragskunden um 21 %, bei Tarifkunden 
hingegen um 31 % gestiegen. Die Betrachtung 
über die Zeit verdeutlicht, dass die Liberalisie-
rung zunächst für beide Abnehmergruppen 
niedrigere Preise zur Folge hatte. In den letzten 
4 bis 5 Jahren setzte jedoch wieder eine anhal-
tende Preis erhöhung ein.


